
Meldungen AUS$ Kırche und Gesellschafl
dem Prımat der Ethik cstehe und 1n der ethischen NaturExpertentagung des Am un: In September 1968

Sekretarıiats tür die hielt das Sekretariat für die icht- des Menschen ehesten die Spur (sottes entdeckt werden
Nichtglaubenden glaubenden ıne Tagung tür die könne. Dondeyne schien in Säkularisierung un: Atheis-

europäischen Miıtglieder un: Exper- INUS wWel Aspekte eın un derselben Sache sehen.
ten 1n Wıen ab Neun Bischöfe (Polen un: Spanıen Rahner (Münster) hatte theologische Überlegungen ZUuU

nıcht vertreten) un rund Konsultoren, darunter VO  3 Thema angekündıigt. Er efa{flßte sıch jedoch weder MI1t
Laıjenseıite Gultton, nahmen teıl. Vom Weltrat der Kır- der Säkularisierung 1m ZanzeChN noch MIt dem Gesamt-
chen Wr Wıdmer, VO'  e der Orthodoxie Archimandrit komplex des Atheismus, sondern miıt eıiner seiner bestimm-

Scrima, VO  } der Angliıkanischen Gemeinschaft Web- ten Gestalten, die „Säkularisationsatheismus“ anntie

ster anwesend, der auch die Grüße des Erzbischofs VO'  a Rahner rechnete mMi1t einem sehr weıt ausgedehnten Atheis-
Canterbury überbrachte. Zweı Delegierte AaUus den iINUS dieser Art in Gegenwart un Zukunft un lehnte ıhm
USA gekommen, in Bälde 1ne parallele Tagung LIL- gegenüber die theoretische Indoktrination „Ohne OT:
finden oll Querverbindungen anderen kirchlichen geht nıcht“ 1b Es sSe1 denkbar, daß der explizite
UOrganen bewußt angestrebt worden, darum eismus ın Zukunft Sache einer „Elıte VO  3 Weısen“ sein
bei der Wıener Konfterenz vertretifen:?: die Kongregatıon für werde, die eıner „gereıften Erfahrung des 4se1ns DC-
dıe Glaubenslehre (Ch Moeller), das Einheitssekretariat Jangt“ sel. Wirksam werde dieser gegenüber dem Säiäku-

Hasler), das Sekretariat für die Nichtchristen (B ROs- larisationsatheismus nıcht durch Indoktrination, w1e
sano), die Kommuissıon „JIustitia et Pax“ Cosmao ©P) 11 „Credo“ Pauls Va sondern durch „Inıtıation“
und die Atheismus-Kommuissıion der Jesuiten Varga SJ Preisgabe der eigenen Glaubensanfechtungen. In der Dıis-
mIıt mehreren Mitarbeıitern). kussion akzeptierte de Lubac WTr Rahners Gedanken
Die Tagung WAar mMi1t wissenschaftlichen Referaten un des oder implizıten Christentums, lehnte Je-
breitem Raum ZUT Diskussion dem Thema „Atheismus doch die Reduktion des expliziten Theismus auf 1ne Elite
un Säkularisierung“ gew1idmet. ach der Begrüßung 1Ab Berufung darauf, daß das Evangelıum die
durch Kardinal Könıg stellte der Erzbischof V Parıs, Masse der Armen yerichtet sel. Friıes (München) sprach

Marty, in seiınem Einleitungsreferat bereits die These über 95  1€ Herausforderung des Glaubens durch die säaku-
VO  =) der Ambivalenz des Säkularisierungsprozesses auf, larisierte 1t «“ Er wandte sıch Verurteilung w1e
die als Leitmotiv der Tagung gelten kann. Marl  e 5 ] Anpassung; sah das Posıtive der Siäkularisie-
gab eınen gedrängten historischen Überblick, wobej S1C] rung iın der Kritik Mythos un in der Freisetzung VO  }

allerdings auf die Säkularisierungstheologen WwW1e Bon- Mensch un: Welt, das Negatıve 1m Anspruch auf
hoeffer, Gogarten, Cox, Vahanıan, Va  D} Buren und Alti- fassende Daseinsdeutung. Die Kritik Siäkularismus be-
DA beschränkte. In der Diskussion wurde darum VCI- wahre VOT Utopien, doch ımmer selen Dialog un: Koope-
langt, sowohl historisch weıter auszuholen auf den Bruch ratıon geboten, da Christentum un säkularisierte Welt
„wischen Ost- un Westkirche Wetter S ]);, Ja — aufeinander angewı1esen sejJen. Der Anglikaner Webster
arl auf Augustinus Scrima), als auch die primären w1es 1n seinem Referat ..  ber Säkularisierung als ökumen1-
Faktoren besser beachten, den yriechischen e1smus sche Herausforderung un Verantwortung VOTLT allem auf
C Oot7z S Feuerbach un Marx Cottier ‚©)5) oder dre1 Grunddaten der heutigen Sıtuation hın die »3pra'
Zeıtgenossen W1e Marcuse Cosmao OP) Neben chenverwirrung“ den heutigen Philosophen Webh-
diesem Dıiısput ..  ber mangelhafte historische Information Ster selbst zeıgte sıch dem kontinentalen „Seins-Denken“
wurde WE allem die fehlende Klarheit 1n der Terminolo- gegenüber ziemlich verschlossen den Kontaktmangel
v1€e „Säkularisation—Säkularisierung—Säkularısmus“ be- 1n der Okumene, das mangelnde Verständnis 7wischen
klagt, besonders nachdrücklich VO  - de Lubac S] Die kulturellen und nationalen relisen. Daher plädierte
soziologische Analyse des Themas Wr Grumelli, Sub- nachhaltig für gegenseltigen Kontakt, VOT allem auch MIt-

tels der Kommunikationsmittel, un für ökumenischecekretär des Sekretarıiats, übertragen. Den gegenwärtigen
Übergang VO  3 einer sakralen 1in 1ne säkularısierte Gesell- Kooperatıon “abn] der Welt der Publizistik“. Dem Vor-
schaft sah bestimmt VO' ideologischen Pluralismus Uun: wurf, se1ın Konzept se1l angelsächsisch-pragmatistisch, be-
VO  a dem Bedürfnis nach Rationalisierung. Von da AUS lehnte gegnete MI1t der These, der Kontakt als solcher se1

iıne Identitätsbeziehung 7wischen Säkularıisierung un seinem Wesen nach metaphysisch.
Atheismus strikt 1b Wenn der Säkularisierungsprozeß ach diesen Grundsatzreteraten sprachen etzten
einen latenten Atheismus auch tördere, zumal dem Nachmittag Mıano SDB, Sekretär des Sekretarıiats,
Vorzeichen der Wohlstandsgesellschaft, bringe MS uDer  .. die Aufgaben se1nes Instituts angesichts eiıner säku-
rade adurch auf dialektische Weıse ıne tiefere relig1öse arısıerten Welt, und Vorgrimler ..  ber die Erfahrungen

nach eiınem Jahr der „Internationalen Dialog-Zeitschrift“.Bewußtseinsbildung zustande. I etztere sah Grumaell; frei-
ıch ausschließlich in der „persönlichen utonomıe des In- Mıano sah die Aufgabe se1nes Sekretariats mehr
dividuums“, daß die gesellschaftliche Dımensıon nıcht dem Gebiet der Studien als der praktischen Arbeit;:
ZULr: Geltung kam Mıt großem Nachdruck hob Don- sprach nachdrücklich tür i1ne Arbeitsteilung, eLtw2 durch
deyne VO  a} der Universität Löwen, der d1e philosophischen Schaffung VO Studienzentren, 7zwıischen den einzelnen
Perspektiven behandeln ollte, die Säkularisierung als Me- Ländern, die 1m Sekretarıat vertreftfen sind. Gegen diese
dium des Dialogs 7zwischen Glaubenden un Nichtglau- Konzeption mehr wissenschaftlicher Art wandte S1C] ıne
benden hervor. Voraussetzung dieses Dialogs sSe1 die Er- qualifizierte Opposıtıion, angeführt VO  3 J.- Calvez S}
kenntn1s, da{ dem Atheıismus den Menschen gehe, un: den spanischen Jesuıten, die der Tagung un der Ar-
da{fß den Menschen keineswegs zerstoOre, Ja dafß der beıit des Sekretarıats 1ne rein abstrakte Vorliebe vorwarft.

Die Referate hätten die konkrete Sıtuation nıcht 1n denAtheıist vollauf Mensch bleiben onne. Gegenstand des
Dialogs se1 die Ethik, da die heutige Philosophie Grift bekommen. Es Wr offensichtlıch, daß das theore-
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tische Ja un Neın 2A0 Säkularisierung nıcht zufrieden- fuß auftf das relig1öse Verhalten auch der Erwachsenen
stellen konnte un die Klassıfizierung 1n -1smen prior1 hat, 1St. anderswo diese Beziehung praktisch verloren-
abgelehnt wurde. >  ACN, teils dem Einfluß der sozial anders g-
Den Plädoyers un der latenten Stimmung die lagerten Verhältnisse. S0 wurde deutlich, W1€e InNnan ko-
Theorie un: tür die Praxıs suchte Kardınal König 1n SE1- lumbianische Verhältnisse nıcht auf Mittelamerika
315 Schlußwort begegnen, ındem Aaus jedem Referat oder auf die Grofßstädte un ıhre wachsenden Elends-
pastorale Konsequenzen ZO un mıiıt einem Wort viertel ın den Randgebieten übertragen kann.
Pauls V1 schlofß, wonach die Kirche der säkularisierten Als der Leıiter des AaSt Asıan Pastoral Institute O  ber
Welt ın der (Geste des barmherzigen Samarıters begegne. Präkatechesis als Wegbereitung der eigentlichen Verkün-
Tagung un: Thema machten das Grundproblem der bis- digung sprach, fühlte 11a den Gegensatz Zzweler Welten:
herigen Arbeit des Sekretarıiats oftenbar. Man bewegt sich den Gegensatz 7zwischen dem Miıssionsland un den Seel-
noch sehr 1m Vortfeld un 1m Gegenüber theoretischer In un Sozialarbeitern den hiesigen „margına-
Posiıtionen un bemüht sıch uch dort, möglıc 1St, dos“, die Rande der menschlichen Gesellschaft leben
noch nıcht konsequent die Konkretisierung des un VO ıhrem ererbten christlichen Glauben keine echte
empirischen Gesprächsaustauschs mıiıt den verschiedenen Kenntnıis mehr, sondern höchstens ZEW1SSE außere Formen
atheistischen Gruppen, ihren Selbstdarstellungen, ıhrem ewahrt haben Und doch esteht nach der Erfahrung der
soziologischen Kontext un ihren Forschungsergebnissen. Missıonare nıchtchristlichen Völkern 7zwischen den

„Neuheiden“ un den Menschen, die nNnıe VO  >} christlichen
Einflüssen ın die Gesellschaftsstruktur ihrer Länder g_

Die Internationale Katechetische Wochen 1n Europa pragt wurden, ein scharfer Unterschied, der hier nıcht
Katechetische Woche befassen sıch gewöhnlıch NUuUr MI1t eutlich hervortrat oder ohl AaUus Mangel Vergleichs-
in Medellin Fragen der katechetischen Metho- möglichkeiten eintach nıcht begriften werden konnte.

dık un: Pädagogik, mMiıt Fragen der
Lehrbücher un anderen katechetischen Hıltsmitteln. An- Spezifisch lateinamerikanische Schwerpunkteders War aut der Internationalen Katechetischen Woche

Allgemeinen Anklang tand der Vortrag VO  S Jacquesin Medellin VO 11 bıs August 1968 Die Fragestel-
Jung umfa{(ßte alle Probleme der Glaubensverkündigung Audinet VOIN Katechetischen Institut Pariıs. Er oriff den
un: Pastoral hier un heute 1n Lateinamerika. Einberufen heutigen Umbruch 1n der menschlichen Gesellschaft un
War S1Ce VO  z} der Katechetischen Kommuiss1ıon des Lateıin- die Spannung 7wischen den verschiedenen Generat1o0-
amerikanischen Bischofsrates (CELAM) un der kolum- nen auf verschieden 1n Sprache un Ausdrucksform, weıl
bianıschen Bischotskonterenz. Auf Einladung des Erz- diese Generati:onen tatsiächlich in Wwel verschiedenen Wel-
bischofes VO  } Medellin fand Ss1e in seinem Priesterseminar ten leben, Sanz verschiedene Ideale oder auch Ideologien
E: Organısıert un vorbereıtet WTr S1e VO AaSt Asıan haben un S1C] daher nıcht ın einer gemeınsamen Sprache
Pastoral Institute 1n Manıla (Philippinen) un der kate- verständıgen können. Wır mMussen daher nıcht 1Ur hre
chetischen Abteilung des lateinamerikanischen Komuitees Sprache kennen, WIr mussen ıhre lebendigen Werte un
tür den Glauben CELAM). Vertreten ıhre Idealvorstellungen begreifen un anerkennen lernen,
fast alle Z Länder dieses Subkontinents durch Bıschöfe, WeNnNn WIr iıhnen die Botschaft Christi bringen wollen
Geıistliche, Ordensschwestern un führende Laien. Diese letzte Aufgabe der Übermittlung der Botschaft, die

gew1( in OUCE Sprache spricht und 1EUEC Werte anerkennt
un S1e verchristlicht, wurde konnte oft scheinenDeutliche Gegensätze über dem ersten Schritt der „Annäherung“ fast VETSCSSCH

Das Thema WAar weıt NNT, un die Vertreter kamen oder kaum beachtet. IDER 1St die viel schwerere Aufgabe,
Aaus unterschiedlichen kirchlichen un: sozial-politischen für die bıs heute kaum erfolgreiche Vorbilder 1bt.
Gegebenheiten, daß dien Problematik oder vielleicht Ohne 7Zweitel mu(ß iINan ZuUuerst die „Sıtuation“ des Men-
die heutige Krisıs der Kirche in Lateinamerika offenbar schen kennen, miI1t dem INa  3 1Ns Gespräch kommen 1l
wurde. Man behandelte die Fragen 1n allgemeiınen Rete- ber der Verkünder des Evangeliums hat ıne Botschaf*

VO  3 Fachleuten un: 1ın kleineren Arbeitsgruppen bringen, die den Menschen in seiner „Sıtuation“ trift
tür einzelne Sachgebiete. In allgemeinen Berichten konnte un doch diese Sıtuation transzendiert un ın echt c Qhrist-
INa  =) zunächst teststellen, wieviel katechetische Erneue- liche, übernatürliche Dımensionen überhöhend weıter-
rungSs- un Aufbauarbeit in tast allen Ländern schon tührt.
geleistet 1st un weıter vorangetrieben WIr  d. Aufts CGanze Wıe ccehr diese Frage einer „Fundamentalkatechese“ die
gesehen, ral zugleich hervor, wieviel 1n diesen Ländern Menschen in Lateinamerika Zzumnerst bewegt, zeıgte sıch
noch geleistet werden mußß, mıiıt der raschen Entwick- bald auch 1ın den meisten Arbeitskreisen für Sonderfragen.

Diese Fragenkreise umtaflßten iın sıch sehr interessante Ge-lung Schritt halten. Die Pastoral musse, autete ıne
der Forderungen der Teilnehmer, „den Prozefß des SO712- biete W1e die Wertung der relig1ösen Haltung un iıhrer
len Wandels often un: endgültig akzeptieren“. Eıne Außerung in den verschıiedenen Gebieten, relig1öse Bıl-
interessante soziorelıig1öse Analyse der Sozialstruktur der dung der Erwachsenen un der Famılıe, Ausbildung W  S

einzelnen Regionen wurde vVvon einem bekannten Psycho- Katecheten, Bibel un Liturgie 1ın Verbindung mıiı1t der
logen für Kolumbien gegeben. Diese Untersuchungen über Katechese, Bibel und Ökumene SOWI1e den FEinsatz der
die Gesellschaftsstruktur un ihre Auswirkung auf das Massenkommunikationsmuittel für die relig1öse Bildung
politische un relig1öse Verhalten der Bevölkerung ware 1n Lateinamerika. In allen Gruppen wurde ernste-Arbeit
für alle Länder erforderlich für ıne Orientierung über geleistet und nuützliche Hıltfe gyeboten. Dıie Gruppe der

Massenkommunikationsmittel w1es elne starke Ver-Ansatzpunkte der pastoralen Arbeit. Unterschiede WUr-

den deutlicher, als INa  $ das Verhältnis VO  } Famılie un tretung Aaus Deutschland auf, die kirchlichen Hılts-
werke siıch ZUr Zusammenarbeit un Anpassung dielebendigem Glauben untersuchte. Während 1n Kolumbien

die Famiılie noch festen Zusammenhalt un starken Eın- lateinamerikanischen Gegebenheıiten bereit erklärten. In
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biblischen Fragen liegen die Verhältnisse hierzulande heiten die ‚mater1a sacramentorum“ (Z der Euchari-
meıst anders, wen1gstens beim Volke das Thema st1e) bestimmen. Diese Einzeltälle estimmen 1U  ; gewiß
„Entmythologisierung“ noch weniger aktuell se1in nıcht das Bild der Kirche in Lateinamerika, die nıcht 1Ur
scheint. Auch darin konzentrierte sıch die Fragestellung 12 den Formen ihrer Volksfrömmigkeit, sondern auch 1n
schon bald mehr auf den Inhalt der „Botschaft“ hier und der Art des Ausdrucks in theologischen Fragen VO:  - der
heute als auf eigentliche Auswertung der Bibel 1m Reli- Kuropas verschieden iSt un: die In  $ semäaifß der Kıgenart
x1onsunterricht be] Kındern und Erwa:  senen. Es zeigte dieser Menschen verstehen mu{ Man könnte leicht
sich, W1e jemand ausdrückte, der Unterschied 1m Aus- vorschnellen Urteilen kommen, die der Wirklichkeit

„Tranzösischen“ un: „deutschen“gangspunkte einer nıcht gerecht werden.
Schule, WE 11a unsecNau einmal CNn

darf. Wiährend die „deutsche“ Schule stärker VO  — der Neuer Bewußtseinsstandeigentliıchen biblischen Botschaft ausgeht un S1Ee Je nach
Alter und Verhältnissen 1n ıhrem Wesensgehalt verständ- Die Ende der Woche aufgestellten Resolutionen eNTt-
liıch machen sucht, geht die „Tranzösısche“ katechetische 1elten anderem die Forderung, die traditionellen
Schule sehr stark VO  $ der Siıtuation des jeweıligen Men- Glaubensformen adaptieren un: LIEUC Formen enNnt-
schen AUS un: Iragt könnte 114  3 überspitzt wickeln. FEıne grofße Schwierigkeit sıeht inan VOTL allem
ausdrücken welche Botschaft in  $ diesen Menschen darın, daß die weitgehend analphabetische Bevölkerungs-
hier und heute künden annn Die verschiedene Frage- nach Evangelisierung un Katechese verlange, wäh-
stellung tührte in der Praxıs dann wen1gstens VOTI- rend gleichzeitig den Fragen der dynamischeren Studen-

ten und Intellektuellen eine AÄAntwort gegeben werdendergründig unterschiedlichen Antworten.
mMuUusse. Die traditionelle Form christlicher räasenz solle
gerein1igt werden, die Kirche mMusse den Ausdrucksfor-Der politisch-soziale Hintergrund einer S1C}  h säkularisierenden Gesellscha eın Verhält-

Gerade diesem Punkte wurde offenbar, welche Fragen N1S gewınnen. Um das Evangelium verkünden können,
die Kirche hier meısten bedrängen: die Überwindung edürte des Verzichts aut alle acht- un Prestigefor-
der Deklassierung der Massen un ihrer soz1alen Not INCI, die dem Evangelium selbst widersprechen.
Für diese UÜbelstände machte INan sowohl die Einstellung Diese Internationale Katechetische Woche zeıgte aber
der reichen Industrieländer, die billige Rohstoffe suchen, eines Sanz deutlich: die Kirche Lateinamerikas 1St sich
un: die antisoziale Einstellung einer reichen Mınderheit ihrer Lage und iıhrer Aufgaben bewußft geworden. In der
(Großgrundbesitz un Industrie), mancher Regierungen Verlebendigung un: Vertiefung des zuweılen eın tradi-
wıe auch das Versagen der Kırche verantwortlich. Dıiese tionellen Glaubens 1St durch eine weitgehende Erneuerung
Vorwürte wurden auch auf dieser Fachtagung zuweılen der Pastoral und relig1ösen Unterweisung schon viel DC-
schr prononcıert und mıiıt lateinischer Vehemenz VOLZC- schehen. Es sind zumal wirksame Ansatzpunkte geschaf-
tragen. Obschon die große Mehrheit einen betont ruhige- tfen, die in den kommenden Jahren sıch ohl fruchtbar
Vvon un: auch sachlicheren Standpunkt vertrat, Warlr auswirken werden. Unterschiede bestehen 7wischen den
dieses Anliegen ohl die Sorge aller lateinamerikanischen einzelnen Ländern, die 7zumelst %0O  3 den Öörtlich verschie-
Teilnehmer. Dıie Meınungen auch regional verschie- denen kirchlichen un: gesellschaftlichen Bedingungen her-
den SO zeigten S1C}  h Vertreter der sudlichsten Gebiete rühren. Manche Einzelforderungen scheinen
(am La Plata) und Brasiliens mner ın ıhren Auffas- utopisch und undurchführbar. Wıe kann INa  z} VON

SUNSCH als der mittlere un: nördliche Teil des Kontinents. der Kirche als solcher eın direktes Engagement 1in Fragen
FEınerseits spiegelt dies die verschiedenen polıtisch-sozialen einer politischen Wandlung oder SAai einer gewaltsamen
Verhältnisse wider, während andere einer stärkeren Änderung (Umsturz) der Verhältnisse tfordern, WEn

„Bewußtwerdung“ zuschrieben. Diese Begrifte, W1e Be- 1iNa:  ; w1e der Weihbischof VO  $ aracas (Venezuela)
wußtwerden (concientizaciöOn), Förderung un: Verbesse- ausdrückte der Kirche ın der Vergangenheit gerade
Iuns der soz1alen Verhältnisse (promocion humana), hre oft ENZC Verbindung regierende Parteıien un
Befreiung des Menschen und Anerkennung der mensch- Institutionen vorgeworfen hat? ber eın stärkeres Enga-
lichen Werte al diese geradezu magiısch wirkenden gEMENT der Kırche 1n Fragen der Achtung der Menschen-
Worte bildeten das Leitmotiv oder wen1gstens den Hın- würde und der soz1alen Gerechtigkeit, die ıne irekte
tergrund der meılsten Diskussionen. Da konnte INa  $ Auswirkung der Botschaft des Evangeliums darstellen
EeExXxtTreme Meınungen o  h  Ören, die anscheinend die N: un: somıt ZAUR Prophetenamt der Kirche gehören, 1st 1n
Heilsbotschaft Christi1 in eın „socıal vospel“ für die NOL- Zukunft sicher Und diese Verlebendigung
leidenden Massen Lateinamerikas auflösten, daß NUur eın der Kirche möchte INa  - als wichtigste Feststellung AUS die-
schr Christentum übrigblieb. Dabe] wurden SGT Studienwoche in Medellin regıstrıeren. Die katechet1i-
die philosophisch-theologischen Hıntergründe un: die sche Woche konnte vewiß keine Entscheidungen treften.
Folgen einer solchen „existentialistischen“ Umuinterpreta- aber S1e traf sicher den Kern der wirklichen Fragen, wIıe
tıon un jeweiıligen Neuaktualisierung der Heılsbotschaft auch 1n den Ansprachen des Papstes beim FEucharistischen
wenıger edacht. Man suchte schnelle un: oft A vorder- Kongrefß VO  3 Bogota deutlich wurde.
gründige Lösungen. Wer die rennende Sorge dieser
Menschen un ıhre eigentümlıche Reaktion nıcht kannte,
hätte ohl irrıgen Schlüssen E  ber die Kirche Latein- Zum Abschlufß der Wer siıch noch der Vorschau 1
amerıkas kommen können. Als Da 1n einer „Ent- 10. Lambeth-Konferenz etzten Heft der Herder-Kor-
schließung“ beantragt wurde, INa  a möge doch die Frage respondenz autf die zehnte Lam-
nach der „materı1a sacramentorum“ den Theologen ZU beth-Konfterenz erinnert, WIr kaum mehr als Probleme

Studium vorlegen, kam 1ne laute, WEeNN auch haben Es kam aber Zanz anders. Dıie ehnte
einzige Stimme, die unbekümmert verlangte, jede (Ge=- Lambeth-Konterenz gyeht nach dem Urteil der Fachleute
meınde habe das Recht, nach iıhren eigenen Vorgegeben- als ein Wendepunkt 1in die Kirchengeschichte eın Sıe War
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A  C A enl  4  ein Erfolg. Es hat ihr gut getan, daß von Uppsala starke  samkeit der Bildung örtlicher Kirchenräte mit anderen  Anregungen einstrahlten und daß sie ein wenig vom Papst  Konfessionen geschenkt werden. Damit ist das Dilemma  provoziert wurde. Es hat ihr ebenfalls Aufschwung ge-  wenigstens genannt, das in den Resolutionen eine groß-  geben, daß sie die Umwälzungen in der Tschechoslowakei  zügige Lösung gefunden hat. Sowohl die Verfechter der  miterleben mußte. Aber die Zeitereignisse waren doch nur  anglikanischen Einheit wie die „Okumeniker“, die ein  Außerlichkeiten. Der Erfolg kam von innen her.  Aufgehen der anglikanischen Kirchen in umfassenderen  Unionen wünschen, kamen zu ihrem Recht.  Offen für Rat und Vorbilder  Entscheidend war der Zwang zur Bewährung und die da-  Der neue Anglikanische Konsultativrat  für getroffenen Maßnahmen. Die Bischöfe umgaben sich  Die erstere Gruppe, zu der auch der Erzbischof von Can-  erstmalig, dem Vorbild des Zweiten Vatikanums folgend,  terbury gehört, hat ihren Plan durchgebracht und den  mit theologischen Konsultoren und mit ökumenischen Be-  Beschluß erwirkt, daß ein Anglican Consultative Council  obachtern, auch solchen der römisch-katholischen Kirche,  gebildet wird. Dies geschah noch am letzten Tag der  darunter Bischof Jan Willebrands, und diese Ratgeber  Versammlung. Der neue Anglikanische Konsultativrat  standen nicht draußen, sie durften mitwirken. So gelang  unterscheidet sich insofern wesentlich von der nur aus  es, viele der anstehenden Probleme zu lösen, mit dem  Bischöfen gebildeten Lambeth-Konferenz, als er aus Bi-  typisch englischen Sinn für Kompromisse, aber auch mit  schöfen, Priestern und Laien besteht und 50 Mitglieder  der heilsamen Angst, den Zug zu verpassen. Es genügt  zählt. Er ist also den moderneren Anglikanischen Kon-  vorerst, über die wichtigsten Resolutionen ihrem Inhalt  gressen nachgebildet, die alle fünf Jahre zusammentreten.  nach zu berichten. Verständlich werden sie erst sein, wenn  Er hat auch einen ständigen Exekutivsekretär und ein  der volle Wortlaut der Konferenzberichte Anfang Oktober  festes Budget. Ihm angeschlossen ist das neue „Anglikan-  vorliegt (bei SPCK. and Seabury Press, London). Dann  nische Zentrum“ in Rom, das die Vertretung bei Hei-  wird ein ausgereiftes Urteil über das Konferenzwerk  ligen Stuhl übernimmt. Es wird nun eine Frage der Praxis  möglich sein. Aber daß es ein Erfolg war, zeigen die Er-  sein, wie sich dieses ebenfalls nur beratende, aber hand-  gebnisse, die größtenteils in „Church Times“ (30. 8. 68)  lungsfähige Gremium entwickelt und was man daraus  veröffentlicht worden sind.  macht bzw. überhaupt noch machen kann, wenn durch die  Am schwächsten ist vielleicht die „Botschaft von Lambeth“.  künftigen Unionen eine anglikanische Kirche nach der  Sie gliedert sich nach den drei Hauptthemen der Tagung:  anderen formell aus der Anglican Communion ausschei-  Glaube, Amt, Einheit. Im Abschnitt „Glaube“ wird zwar  det; falls sie das noch muß, wie seinerzeit jene anglikani-  vermerkt, daß er auf Grund der neuen Theologie einer  Überprüfung bedarf, aber dann wird dieser Glaube an  sche Kirche, die in die „Kirche von Südindien“ integriert  worden ist. Dieses Problem ist bisher noch ungeklärt und  Gott, der nicht abgedankt habe — „Gott ist“ —, recht  wohl auch bewußt offengelassen worden bei der englischen  unproblematisch und einfach ausgesagt in den konventio-  Mentalität für ein Wachsenlassen der Dinge.  nellen Worten der Gläubigen. Selbst eine Leitglosse der  In Korrespondenz zu dieser neuen Institution steht ein  „Church Times“ beanstandet, daß man keinen Platz ge-  Beschluß, der sehr umkämpft war. Bezeichnenderweise hat  funden habe, von der Glaubensnot zu sprechen und sich  Bischof John Moorman von Ripon, ehemaliger Konzils-  ernsthaft den Anfechtungen der Welt zu stellen. Der Ab-  beobachter, Anglokatholik und Gegner der Union mit den  schnitt vom Amt klingt auffallend „vatikanisch“ und  Methodisten, ihn beinahe zu Fall gebracht. Beantragt war,  erklärt wiederholt, auch im Hinblick auf die protestie-  die Versammlung möge den Unionsplan der Kirche von  rende Jugend (vgl. die Jugendkonferenz von Edinburgh  England mit den Methodisten gutheißen. Verhandelt  in: Herder-Korrespondenz ds. Jhg., S. 439), daß die Kirche  ihrem Herrn. gleichen und die Gestalt des Dienstes an-  wurde der Antrag in der Kommission, die der Metropolit  der Kirche von Indien, Pakistan, Burma und Ceylon,  nehmen müsse. Es wird beklagt, daß sie so oft selbstbezo-  Lakdasa de Mel, leitete. Man hörte sich die Gegenargu-  gen als privilegierte Institution gewirkt hat.  mente von Bischof Moorman und anderen an, man nahm  Hervorstechend ist sodann die Heraushebung des Laien-  zur Kenntnis die Ankündigung, daß es bei Durchführung  amtes, während die Botschaft nicht erkennen läßt, daß  der Union zu beträchtlichen Sezessionen in der Kirche von  heiß um die Ordinierung der Frau zum Priesteramt ge-  England kommen werde. Man ging darüber auseinander,  rungen und daß ihr immerhin jetzt der Zugang zum Amt  um die Sache zu beschlafen. Aber am letzten Tag (25.  des Diakons geöffnet worden ist, wie eine eigene Resolu-  August) gab Metropolit de Mel mit seiner Rede die Ent-  tion festlegt. Vom Amt der Laien heißt es, es diene vor  scheidung zugunsten einer Billigung der Union in Eng-  allem dem Glaubenszeugnis in der Welt, und zwar durch  land. Er kämpfte.als Sprecher der „Okumeniker“ für seine  den Dienst der Versöhnung überall dort, wo es zu Kon-  eigene, noch nicht anerkannte Unionskirche und für die  flikten und Ungerechtigkeiten kommt, z. B. in den schlim-  künftigen Unionen. Er kämpfte für die ökumenische  men Rassenfragen. Das Laientum müsse freilich erneuert  Glaubwürdigkeit der Anglican Communion und siegte.  werden. Es sei die erste Pflicht des Klerus, dafür zu sorgen.  Selbst die konservative „Church Times“ wand ihm dafür  Hier bleibt die Botschaft weit hinter den einschlägigen De-  einen Lorbeer und bedauerte, daß eine nur geringe Zahl  kreten des Zweiten Vatikanums zurück, denn es ist nur  opponierender Bischöfe sich in der Sache quergelegt habe.  davon die Rede, daß die Laien das Recht haben, vom  Damit ist die Union in England zwar noch nicht Wirk-  Klerus in jeder Weise Rat zu erhalten, es fehlt aber die  lichkeit, der Kampf beginnt erst, aber die Gegner der  Ermahnung an Bischöfe und Klerus, sich von unterrich-  Union können sich nicht mehr auf eine Gefährdung der  teten Laien Rat zu holen!  Anglican Communion berufen, denn diese hat gesprochen.  Zum Thema „Einheit“ wird der Kurs aus der anglikani-  Aus der Fülle gleichsam technischer Resolutionen seien  schen Introvertiertheit herausgenommen und im Sinne  noch einige genannt, die auf die kommende Entwicklung  des Dokumentes „Einheit“ der Weltkirchenversammlung  der Anglican Communion hinweisen, wie sie in Lambeth  von New Delhi 1961 erklärt, es müsse mehr Aufmerk-  gedacht worden ist. Da ist als erste zu nennen die aus-  477
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eın Erfolg. Es hat ihr Zut getan, dafß VO  = Uppsala starke samkeit der Bıldung Öörtlicher Kirchenräte mıiıt anderenAnregungen einstrahlten und dafß S1e ein wen12 VO apst Konftfessionen vyeschenkt werden. Damiıt 1St das Dilemmaprovozıert wurde. Es hat ihr ebenfalls Aufschwung g- wenigstens ZENANNT, das in den Resolutionen ıne Zrofß-geben, daß S1e die Umwälzungen iın der Tschechoslowakei zügıge Lösung gvefunden hat Sowohl die Vertechter dermıterleben mußte. Aber die Zeitereignisse Waren doch 1Ur anglıkanischen Einheit W1e die „Okumeniker“, die einAußerlichkeiten. Der Erfolg kam VO  a iınnen her Aufgehen der anglıkanischen Kirchen in umtassenderen
nNıonen wünschen, kamen iıhrem Recht

Offen für Rat und Vorbilder
Entscheidend WAAar der Zwang ZUr Bewährung un: die da- Der Neue Anglikanische Konsultativurat
tür vetroffenen Ma{fßnahmen. Die Bischöfe umgaben sich Die erStere Gruppe, der auch der Erzbischof Von (Can-erstmalıg, dem Vorbild des Zweiten Vatikanums tolgend, terbury yehört, hat iıhren Plan durchgebracht un denmıiıt theologischen Konsultoren un mıt ökumenischen Be- Beschluß erwiırkt, daß ein Anglican Consultative Councılobachtern, auch solchen der römisch-katholischen Kirche, vebildet wird. Dies veschah noch etzten Tag derdarunter Bischof Jan Willebrands, und diese Ratgeber Versammlung. Der LEUE Anglıkanische Konsultativratstanden nıcht draußen, S1e durften mıtwirken. So gelang unterscheidet sıch insotern wesentlich VO  3 der LUr Aaus
CS, viele der anstehenden Probleme lösen, MI1t dem Bıschöten gebildeten Lambeth-Konferenz, als AaUSs Bı-typisch englischen Sınn für Kompromisse, aber auch mMi1t schöfen, Priestern un Laıen esteht un: Mitgliederder heilsamen Angst, den Zug VECIDASSCH. Es genügt zählt. Er 1St also den moderneren Anglıkanischen Kon-
VOLCFKST,; über die wichtigsten Resolutionen ihrem Inhalt STESSEN nachgebildet, die alle fünf Jahre Uusamı:  iretennach berichten. Verständlich werden S1e SE se1n, WenNn Er hat auch einen ständigen Exekutivsekretär un einder volle Wortlaut der Konterenzberichte Anfang Oktober festes Budget. Ihm angeschlossen ISt das NeUe „Anglikan-vorliegt (bei SPCK and Seabury Press, London). Dann nısche Zentrum“ 1ın Kom, das die Vertretung bej He1-wırd ein ausgereıftes Urteil über das Konterenzwerk lıgen Stuhl übernimmt. Es wird 11U  —} ıne Frage der Praxısmöglıch se1nN. ber da{ß eın Erfolg War, zeigen die LKr- se1n, W1e sich dieses ebenfalls 1Ur beratende, aber hand-gebnisse, die gyrößtenteıils in „Church Tımes“ (30 68) Jungsfähige remıum entwickelt un: W as INa  =; darausveröftentlicht worden siınd. macht bzw überhaupt noch machen kann, WEeNn durch dieAm schwächsten 1St vielleicht die „Botschaft Von Lambeth“ künftigen nıonen ıne anglikanische Kirche nach derSıe ogliedert sıch nach den drei Hauptthemen der Tagung: anderen ormell AaUuUSs der Anglican Communıion ausschei-Glaube, AÄmt, Einheit. Im Abschnitt „Glaube“ wırd War det: talls S1e das noch mudß, W1e selinerzeıt jene anglıkani-vermerkt, daß auf Grund der Theologie einer
Überprüfung bedarf, aber dann wiıird dieser Glaube

sche Kırche, die 1n die „Kirche VO  } Südindien“ integriertworden 1St. Dieses Problem 1St bisher noch ungeklärt un!
Gott, der nıcht abgedankt habe „Gott 1St recht ohl auch bewußt offengelassen worden be] der englischenunproblematisch un einfach ausgesagt ın den konventio- Mentalıität für eın Wachsenlassen der Dıinge.nellen Worten der Gläubigen. Selbst ıne Leitglosse der In Korrespondenz dieser Institution steht ein„Church Times“ beanstandet, da{fß iInan keinen Platz g- Beschluß, der sehr umkämpft Wa  S Bezeichnenderweise hattunden habe, VO  } der Glaubensnot sprechen un sich Bıschot John Moorman VO  3 Rıpon, ehemaliger Konzıils-
ernsthaft den Anfechtungen der Welt stellen. Der Ab- beobachter, Anglokatholik un Gegner der Unıon mMit denschnitt VO Amt klingt auftallend „vVatiıkanisch“ un Methodisten, ıhn einahe Fall gebracht. Beantragt WAalL,erklärt wiederholt, auch 1m Hinblick auf die protestlie- die Versammlung möge den Unionsplan der Kırche VO  3rende Jugend (vgl die Jugendkonferenz VO  —$ Edinburgh England mit den Methodisten gutheißen. Verhandeltın: Herder-Korrespondenz ds. Jhg., S. 439), daß die Kirche
ihrem Herrn gleichen un die Gestalt des Dienstes -

wurde der Antrag 1ın der Kommıissıon, die der Metropolitder Kirche VON Indien, Pakistan, Burma un Ceylon,nehmen musse. Es wird beklagt, daß S1e sSo oft selbstbezo- Lakdasa de Mel, eıtete. Man hörte sıch die Gegenargu-
SCH als privilegierte Institution gewirkt hat VO  e Bischof Moorman un anderen d} INan nahm
Hervorstechend 1St sodann die Heraushebung des Lajen- ZUr Kenntnis die Ankündigung, dafß bei Durchführung
'9 während die Botschaft nıcht erkennen läßt, daß der Unıon beträchtlichen Sezessionen in der Kırche VO  S!heiß die Ordinierung der Frau ZU Priesteramt g- England kommen werde. Man eing darüber auseinander,
rungen un dafß iıhr iımmerhin Jetzt der Zugang um Amt die Sache beschlafen. ber etzten Tag (25des Diakons gyeöfinet worden 1St, Ww1e ıne eigene Resolu- August) gab Metropolıit de Mel mit seiner Rede die Ent-
tıon testlegt. Vom Amt der Laıien heißt CS, diene \WAQE scheidung ZUguUuNstenN einer Billigung der Unıion ın Eng-allem dem Glaubenszeugnis in der Welt, un War durch and Er kämpfte als Sprecher der „Okumeniker“ tür seine
den Dienst der Versöhnung überall dort, CS Kon- eigene, noch nıcht anerkannte Unionskirche Uun! für die
flikten un: Ungerechtigkeiten kommt, Z 1n den schlim- künftigen Unionen. Er kämpfte tür die ökumenische
inen Rassenfragen. Das La:entum musse freilich Glaubwürdigkeit der Anglican Communıion un sıegte.werden. Es se1l die Pflicht des Klerus, datür SOTg«CN. Selbst dıie konservative „Church Times“ wand ihm dafür
Hıer bleibt die Botschaft weıt hinter den einschlägigen De- einen Lorbeer und bedauerte, daß ıne LUr geringe Zahl
kreten des Zweiten Vatikanums ZUFru  ck, denn 1St NUr opponıerender Bischöfe sıch 1ın der Sache quergelegt habe
davon die Rede, da{fß die Laıen das Recht haben, VO Damıt 1St die Unıion in England M7 noch nıcht Wirk-
Klerus in jeder Weıse Rat erhalten, tehlt aber die lichkeit, der Kampf beginnt EISTt; aber die Gegner der
Ermahnung Bischöte un: Klerus, sıch Von unterrich- Unıon können sıch nıcht mehr auf ıne Gefährdung der

Laıien Rat holen! Anglican Communion berufen, denn diese hat gesprochen.Zum Thema „Einheit  CC wird der Kurs AaUusS$ der anglıkanıi- Aus der Fülle gleichsam technischer Resolutionen se]en
schen Introvertiertheit herausgenommen un 1mM Sınne noch ein1ıge gENANNT, die auf die kommende Entwicklungdes Dokumentes „Einheit“ der Weltkirchenversammlung der Anglıcan Communion hinweisen, W1e Ss1e ın Lambeth
VON New Delhi 1961 erklärt, musse mehr Aufmerk- gedacht worden ISt. Da 1St als ecNnNen die AaUS-
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drückliche Bevollmächtigung des Erzbischofs VO  z Canter- AUS den Berichten der Vierten Vollversammlung
bury, 1 Namen der Lambeth-Konterenz Konsultationen VO  w Uppsala. Entscheidend leiben die Weichenstellung und
mıt dem Papst, dem Okumenischen Patriarchen un dem vielleicht auch die Beobachtung, da{ß dies „die wıirk-
Präsidium des Weltrates der Kirchen tühren über die lich oftene Lambeth-Konferenz“ SCWESCH sel, auch die brü-
Möglichkeit, auch andere Kirchentührer gemeınsamen derlichste un: freundschaftlichste, w1e 1MmM Leitartiıkel der
Konfterenzen über solche Fragen einzuladen, die alle Völker ‚Church T1imes“ heifßt Diese Feststellung kann treilich
interessieren, über den Frieden. Auffallend 1St sodann, nıcht verdecken, da{ß L11U  - ıne eıt schwerer Krisen tür
da{ß 1n zahlreichen Resolutionen verlangt wiırd, dafß be] die Anglıcan Communıon kommt, 1in denen s1e siıch A'ST
der Durchführung VO  ; Reformen, eLtwa2 Erneuerung der bewähren mu{fß Dıie Retormen siınd noch leisten, die
Ordination, Einführung des Diakonats für Frauen, die Frauen TSL ordınıeren, un: die Frage nach ıhrer vollen
anglıkanischen Diözesen un: Provınzen Rat bei dem Ordination ZUu Priestertum 1Sst nıcht VO der Tagesord-
Anglikanischen Konsultativrat einholen un!: auch dorthin NUuns verschwunden. Auch sınd 1e Laien“ IST auf dem
über ıhre Unionsverhandlungen berichten sollten. Man Weg, Tre Rechte voll wahrzunehmen. Und nıcht 7zuletzt
111 also diesen Konsultativrat als ıne verbindende In- bleibt often, welchen Weg die anglokatholische Gruppe

ausbauen. ın den einzelnen anglıkanıschen Kirchen gehen wiırd,
Sprechender als vieles andere 1St für die Mentalıtät, die sicherlich nıcht ın -die Unıi0on mıiıt den Freikirchen. Das
sıch ine Vertiefung des Glaubens un VOTLT allem des Thema Rom als Aufgabe einer Unıi0on scheint völlıg AUS-

Betens emuüuht hat, da 1n eıner Resolution ausdrücklich geklammert worden se1n. Die Debatten ın den Kom-
eın Buch VO'  a Miıchel Quoist „Prayer ot Iafes als Vorbild mi1ssıonen werden arüber näheren Autfschluß geben, WEeNnNn

erwähnt wird. Andere Resolutionen übernehmen Forde- die Protokolle veröftentlicht sind.

Vorgänge und Entwicklungen
eınen Lehrstuhl dieser Fachgebiete erufen werdenZur „Laienhabilitation Fakultäten“‘‘
oll Fachgebiete, 1ın denen autf dem Weg der Dispens

Die deutsche Bischofskonferenz hat sıch autf ıhrer dies- eın „Nichtpriester“ als theologischer Lehrer „geduldet“
Jährigen Frühjahrstagung 1m Marz erneut mi1t der Frage werden könne, sınd die 508. „Brückenfächer“: Phıloso-
der 5S0S „Lai:enhabilitation“ un der Berufung nıcht- phie, Christliche Soziallehre, Christliche Archäologie,
ordinierter T’heologen aut den Lehrstuhl einer Katholisch- Christliche Kunstgeschichte, Sakrale Musık, Pastoral-
Theologischen Fakultät beschäftigt. Anlafß dazu War die medizın, Religionspädagogik un Religionsdidaktik.

Fıne solche Dispens oll jedoch LU gegeben werden, wWwennTatsache, da{ß WEe1 dieser Fakultäten neuerlich 50
„Laientheologen“ ın ıhre Berufungsvorschläge aufge- „der Habilitand oder der Vorgeschlagene die Zusicherung
ommen hatten. Dıiıe deutsche Bischofskonftferenz glaubte abg1bt, daß C da die Dıiıspens NUr tür eın bestimmtes

dem Grundsatz testhalten mussen, „da{fß ın den Fach oilt, 1mM Falle der Berufung autf den Lehrstuhl einer
Katholisch-Theologischen Fakultäten SCHl ihrer über- theologischen Fakultät Vorlesungen un UÜbungen NUuUr 1mM
ragenden Bedeutung für die Priesterausbildung gemäafßs Rahmen jenes Wiıssenschaftsgebietes halten wird, tür das
den ırchlichen un! konkordatären Vorschriften NUr Prie- ıhm die venıa legendi erteilt worden ISfe  C Zu dieser Ver-

sprechensabgabe ylaubt die Bischofskonfterenz oftenbarster Z Habilitation oder einem Lehrstuhl zugelassen
werden“ dürten. eshalb greifen ollen, weıl S1€e weıß, da{fß jeder ordent-

liche Proftfessor gemäfß den deutschen Hochschulrechten
volle Freiheit der Lehre hat, Vorlesungen auchNury Dıispens 1n „Brückentächern“ über Themen halten kann, die über sein CENSCS Fachgebiet

Da sıch die deutschen Bischöfe gerade 1n der Phase des hinausgehen. Die Bischofskonterenz übersieht freilich, daß
Wiederautfbaues 1n den fünfziıger Jahren Drangens iın dem allerdings NUr schwer denkbaren Fall, da

eın Hochschullehrer eın solches Versprechen abgebender Theologischen Fakultäten un spater des Westdeut-
schen Fakultätentages (u 1m Februar 1959 und Marz wollte, Art Abs des Grundgesetzes der BRD verletzt

weder für 1ne weitschauende Planung 1m Hınblick würde, durch den ausdrücklich die Freiheit VO  — Forschung
auf den Nachwuchs für die theologischen Disziplinen un: Lehre gyarantıert wird. UÜberdies stünde damıt dem
noch 2A0 großzügıgen Freistellung geeıgneter Geistlicher Dıspens erteilenden Bischof konsequenterweıise uch
für die wissenschaftliche Weiterbildung haben entschließen Z festzustellen bzw. bestimmen, wann der betreffende
können, WAar se1it den Empfehlungen un: Erhebungen des akademische Lehrer gegebenenfalls das ıhm zugewı1esene

Gebiet überschreitet. Abgesehen davon, da{ß ıne solcheWissenschaftsrates VO 1960 un 1967 der Tag OTA4auUuS-
wissenschafts- un: hochschulfremde Aufsicht einem COzusehen, dem bestimmte theologische Fachgebiete nıcht

mehr ausreichend miıt wissenschaftlich qualifiziertem desurteil für die Katholisch-Theologischen Fakultäten
Nachwuchs werden können. Die Tatsache, da{ß den deutschen Universiıtäten nahekäme, da s$1e dort ohne-
diese Notlage 11U.  - ın nıcht wenıgen Bereichen eingetreten hın seıit langem ob ıhrer „dogmatischen“ Gebundenheıt
1St, hat die Bischofskonferenz offtenbar dazu veranladst, die beargwöhnt werden, 1St eın aktısch ıne olch kontrol-
eingangs gemachte grundsätzliche Haltung ın bezug autf lierbare Abgrenzung be] den meısten der ENANNTLEN Fa-

chen 1m Ernst Sal nıcht durchführbar. Jeder, der S1C} mıiıtbestimmte Fachgebiete modifizieren. Sıe erklärt sıch
nämlich „einverstanden, da{f 1m Einzeltall Dıiıspens g- diesen Fragen uch 1Ur oberflächlich beschäftigt hat, weiß,
währt werden kann, wenn eın Nıchtpriester sıch für eınes w1e fließend beispielsweise die renzen zwiıschen Philoso-
der nachstehenden Lehrgebiete habilitieren 11 oder aut phie einerseıts un: Fundamentaltheologie un: Dogmatik
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